
Hilft eine Attestpflicht gegen hohe Fehlzeiten?
Die Kritik an der geplanten Attestpflicht ab Tag eins ist groß. Experte Michael Wipp fordert im Interview konsequente 

Fehlzeitenanalyse in Pflegeeinrichtungen, anstatt über hohe Krankenstände zu lamentieren.​

Herr Wipp: Die Bundesregie­
rung plant, die Attestpflicht 
auf den ersten Krankheits­
tag auszuweiten und die te­
lefonische Krankschreibung 
abzuschaffen. Maßnahmen, 
die Arbeitnehmer pauschal 
unter Verdacht stellen, oh­
ne die eigentlichen Ursachen 
zu adressieren. Die Kassen­
ärztliche Bundesvereinigung 
rechnet mit bis zu 30 Millio­
nen zusätzlichen Arztbesu­
chen pro Jahr, sollte die Re­
form kommen. Schon jetzt 
ist es schwierig, einen Termin 
beim Hausarzt zu bekommen. 
Was halten Sie denn von den 
Plänen der Bundesregierung?
Michael Wipp: Zunächst sind 
nicht die genannten zusätzli-
chen potenziell erforderlichen 
Arztbesuche das Problem, son-
dern deren Ursachen. Die ho-
hen Fehlzeiten in Deutschland 
im europäischen Vergleich mit 
allen ihren Auswirkungen ste-
hen seit Langem im Fokus der 
Öffentlichkeit. Meiner Mei-
nung nach ist die Notwen-
digkeit für die Bundesregie-
rung, hier eine Regelung zu 
finden, um die Herausforde-
rungen in Bezug auf die Schwä-
che des Wirtschaftsstandorts 
Deutschland zu meistern, 
auch eine Folge des mangeln-
den Tätigwerdens eines Groß-
teils der Unternehmen bei der 
Entwicklung eines Konzepts 

zum Umgang mit Fehlzeiten. 
Gleichzeitig über Fehlzeiten zu 
lamentieren und dann geplan-
te Regelungen zu verteufeln, ist 
widersprüchlich. Schon heute 
könnten Atteste für bestimmte 
Mitarbeiter ab dem ersten Tag 
eingefordert werden, doch das 
geschieht höchst selten.

Könnte eine solche Regelung 
dazu führen, dass Beschäftig­
te krank zur Arbeit erschei­
nen  – und wenn ja, welche 
Folgen hätte das für die Be­
wohnerinnen und Bewohner 
und das Unternehmen?
Wipp: Natürlich könnte das 
passieren, das ist gar keine Fra-
ge. Gegenwärtig ist es aber so, 
dass sich immer dieselben Mit-
arbeiter trotz Krankheit zur Ar-
beit schleppen, während einige 
andere sich krankmelden – oh-
ne dies wirklich zu sein. Die 
Leidtragenden sind immer die 
anderen Mitarbeiter und die 
Bewohner.

Studien des Zentralinstituts 
für kassenärztliche Versor­
gung und der Barmer zeigen: 
Die Telefon-Krankschrei­
bung ist für lediglich 0,8 bis 
1,2 Prozent aller Arbeitsun­
fähigkeitsbescheinigungen 
verantwortlich. Was sind aus 
Ihrer Erfahrung die echten 
Ursachen hoher Fehlzeiten 
in der Pflege?

Wipp: Das ist ein hochkomple-
xes Zusammenkommen vielfäl-
tiger Ursachen, dem in der Pra-
xis bedauerlicherweise viel zu 
wenig Beachtung zuteil wird. 
Meistens wird lediglich die Fra-
ge gestellt: „Und wer springt 
morgen ein?“, anstatt im Inter-
esse aller Mitarbeiter beispiels-
weise eine konsequente Fehl-
zeitenanalyse durchzuführen, 
um die Ursachen zu ermitteln 
und diese dann gezielt anzu-
gehen. Das ist für alle Betei-
ligten letztlich produktiver, als 
über Fehlzeiten oder zusätzli-
che Arztbesuche zu jammern.

Auf dem Altenheim Manage­
ment Kongress beraten Sie 
die Teilnehmer:innen da­
zu, wie gutes Fehlzeitenma­
nagement aussehen kann. 
Wie wirkt die Führungsqua­
lität auf den Krankenstand 
ein, wie beobachten Sie das 
in der Praxis?
Wipp: Natürlich spielt die Fra-
ge der Führung eine zentrale 
Rolle. Es wäre aber deutlich zu 
kurz gegriffen, das allein an der 
Führung festzumachen. Nicht 
einen Schuldigen suchen, son-
dern konsequent Fehltage ana-
lysieren.

Rückkehrgespräche, Fehlzei­
tenanalysen, BEM-Verfah­
ren  – das Instrumentarium 
ist bekannt. Trotzdem klagen 

viele Einrichtungen über an­
haltend hohe Krankenstän­
de. Woran scheitert die Um­
setzung in der Praxis?
Wipp: Die Instrumente sind 
bekannt, werden aber selten 
konsequent eingesetzt, allen-
falls sporadisch. Das gilt auch 
für die Unterstützung durch 
die Berufsgenossenschaften in 
Form von BGM oder Analy-
sen in Zusammenarbeit mit 
Krankenkassen. Vielfältige 
Möglichkeiten könnten in ein 
Konzept zum Fehlzeitenma-
nagement eingebunden werden. 
In der Praxis dominiert jedoch 
häufig Hilflosigkeit.

Fehlzeiten überlasten Teams. 
Und überlastete Teams produ­
zieren mehr Fehlzeiten. Wie 
durchbrechen Einrichtun­
gen diesen Kreis­
lauf, ohne in eine 
Abwärtsspira­
le zu geraten?
Wipp:  Ein 
f e h l e n d e s 
Fehlzeiten-
management 
führt zu Über-
lastung in den 
Teams. Der Trend 
geht zum Aus-
fa l lma-

nagement, weil es bequemer ist, 
als sich konsequent mit der Re-
alität der Fehlzeiten auseinan-
derzusetzen. Vor dem Ausfall-
management steht jedoch die 
Fehlzeitenanalyse. Das Aus-

fallmanagement bekämpft 
die Symptome, nicht aber 

die Ursachen. Die Ermittlung 
dieser Ursachen ist Aufgabe der 
verantwortlichen Führungs-
kräfte in den Einrichtungen.

Die Fragen stellte: Susanne El-
Nawab

„Wichtig ist, eine konsequente 
Fehlzeitenanalyse durchzuführen, 
um die Ursachen zu ermitteln 

und diese dann gezielt an-
zugehen.“

Michael Wipp, Inhaber WippCARE, 
Karlsruhe.  Foto: Alexa Kirsch

Kabinett beschließt Digitalgesetz 
GeDIG für das Gesundheitswesen

Das Bundeskabinett hat am 
15. Juli 2026 den Entwurf ei-
nes Gesetzes für Daten und 
digitale Innovation im Ge-
sundheitswesen (GeDIG) be-
schlossen. Nach Angaben des 
Bundesgesundheitsministeri-
ums sollen damit die Nutzung 
digitaler Anwendungen im Ge-
sundheitswesen ausgebaut und 
Gesundheitsdaten stärker für 
Forschung, Innovation und 
Versorgung nutzbar gemacht 
werden. Der Entwurf greift 
Punkte aus dem Koalitionsver-
trag und der Digitalisierungs-
strategie „Gemeinsam Digital 
2026“ auf. Insgesamt soll das 
Vorhaben eine jährliche Ent-
lastung von rund 445 Millio-
nen Euro bringen.

Für die Pf lege besonders 
relevant: Das Gesetz schafft 
nach Angaben des Ministeri-
ums die Voraussetzungen für 
die Ausweitung des E-Rezepts 
auf häusliche Krankenpflege 
und Heilmittel wie logopä-
dische Leistungen. Auch die 
elektronische Überweisung soll 
schrittweise bis zum 1. Septem-
ber 2029 eingeführt werden. 
Die Kommunikation zwischen 
Leistungserbringern und Kos-
tenträgern soll konsequent di-
gitalisiert werden; anstelle von 
Fax und Papier sollen sichere 

Dienste wie KIM und TI-M 
zum Einsatz kommen.

Krankenkassen sollen die 
elektronische Patientenakte 
künftig kassenindividuell um 
zusätzliche Anwendungen er-
gänzen dürfen, etwa um eine 
Volltextsuche ab Anfang 2027 
oder eine digitale Impfübersicht 
ab Mitte 2027. Die gematik soll 
zudem weitergehende Befugnis-
se bei der Zulassung von Anbie-
tern und Betreibern bis hin zum 
Zulassungsentzug sowie bei der 
Gefahrenabwehr erhalten. Hin-
tergrund sind laut Ministerium 
Betriebsprobleme in der Tele-
matikinfrastruktur: 2025 tra-
ten dort im Durchschnitt 25 
Störungen pro Monat auf.

VDAB-Bundesgeschäfts-
führer Thomas Knieling er-
klärt: „Wir begrüßen es, dass 
mit dem GeDIG die Digita-
lisierung im Gesundheitswe-
sen weiter vorangetrieben wird. 
Entscheidend ist jedoch, dass 
die Pflege nicht nur mitgedacht, 
sondern konsequent eingebun-
den wird – von der elektroni-
schen Patientenakte über di-
gitale Verordnungen bis hin 
zur sicheren Kommunikation 
zwischen allen Leistungser-
bringern.“ Digitale Lösungen 
müssten Pflegeeinrichtungen 
spürbar entlasten.

ALTENHEIM MANAGEMENT 
KONGRESS
Gehen Sie in den Austausch mit Michael Wipp zu diesem 
Thema auf dem Altenheim Management Kongress am 
1. + 2. Oktober 2026 in Köln – dem großen Treffpunkt für 
Leitungskräfte und Geschäftsführun-
gen in der stationären Pflege. 
 
Alle Infos zum Programm und 
Anmeldung unter:  
https://vinc.li/AMK2026
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Leitungskräfte in der Pflege stehen vor großen Veränderungen: New Work, Digitalisierung und
neue Teamstrukturen erfordern ein Umdenken in Führung und Zusammenarbeit. Umso wichtiger
ist es, moderne Führungsansätze praxisnah und Schritt für Schritt in den Arbeitsalltag zu integrie-
ren. Dieses Buch zeigt, wie das gelingen kann – verständlich, motivierend und direkt umsetzbar.
Silke Boschert verbindet bewährtes Managementwissen mit Konzepten wie Agilität, Selbstorga-
nisation und wertebasierter Führung. Anhand konkreter Beispiele aus dem Pflegealltag bietet sie
Orientierung und liefert Impulse, um Teams zu stärken und Organisationen zukunftsfähig auszu-
richten. Ein inspirierender Begleiter für alle Leitungskräfte, die Pflege aktiv gestalten wollen.
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